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Evangelisch-Freikirchliche Gemeinde (Baptisten) Berlin-Tempelhof 

Entlassung aus dem Gemeindeunterricht zu Pfingsten 

Predigt Pastor Norbert Giebel  12.6.2011 

Johannes 16, 5-15   „Jesus geht – der Geist kommt!“
Textlesung vorweg

Liebe Ena und Tirza, lieber Sammy, Nicki, Marian, Jonas, Davis und Benni 

ihr habt einiges  mit den zwölf Jüngern Jesu in diesem Text gemeinsam. Die zwölf Jünger haben gerade ihre „Entlassung aus dem Jüngerunterricht“. Sie waren  drei Jahre  mit Jesus unterwegs. Jesus hat in sie investiert, er hat sein Bestes für sie gegeben. Er hat sie von Anfang an und bis zuletzt geliebt. Er hat sie aus Gottes Wort unterrichtet, ja viel mehr: Er war Gottes Wort für sie. 

Die Jünger sollten nicht irgendetwas  von Jesus lernen.  Sie sollten das Leben von ihm lernen. Sie konnten ihm  zuhören und zusehen, wie er Menschen begegnet, die leiden oder die gesündigt haben  oder die ihn  angriffen. Drei Jahre sind sie ihm so nachgefolgt. Nun soll es zu Ende sein.  „Entlassung aus dem Jüngerunterricht“ sozusagen. Jesus wird sie verlassen.  Er wird zurück gehen zu seinem Vater. Das macht die Zwölf  traurig. Sie fühlen sich verlassen, einsam,  auf sich selbst zurück geworfen. Sie sind noch nicht so weit.  Sie sind noch lange nicht so weit. Wie soll das  gut gehen? „Wer tröstet, hält, ermahnt und ermutigt uns? Wer sagt uns, was zu tun ist?“  
Ihr seid heute nur acht Jünger, acht Bibel-Teens. Wir hatten nur zwei Jahre, nicht drei. Und wir hatten ganz andere Voraussetzungen. Die Jünger Jesu   lebten  mit ihm zusammen, sind alle Wege mit ihm gegangen. Gundi und ich haben nur einen  ganz kleinen Ausschnitt von dem, was die Jünger von Jesus lernen konnten, mit euch unternommen. Wie bei Jesus aber kam es uns darauf an,  euch nicht nur Wissen zu vermitteln, sondern ein Stück  Leben mit euch zu teilen, eure  und  unsere  Lebensfragen mit euch zu bewegen,  auch das Leben,  das wir vorfinden,  zu  befragen  und  nach einem eigenen Weg mit Gott zu suchen. 
Die Bibel ist der Grund und die Basis für unseren Glauben. Darum ist es uns  wichtig, viel über sie zu wissen. Da gibt es noch viel zu sehen und zu hören. Was Gott aber mit seinem Wort will, ist nicht neues Wissen, sondern ein neues Leben! Ein reines Herz  und einen neuen, beständigen Geist, das ist es, was er uns schenken will. (Vgl. Ps 51) 
Gundi und ich wollten euch in diesen zwei Jahren auch das Wort Gottes nahe bringen und das Leben aus dem Glauben fördern. Und lieb hatten wir euch auch von Anfang an bis zuletzt. Es gibt also einige Parallelen. – Die Jünger Jesu aber waren  nicht immer einfach. Nicht selten waren sie schwer von Begriff. Das war bei euch natürlich ganz anders.  Das ist klar. Einen sehr großen Unterschied aber gibt es noch:  Jesus war vollkommen, als er seine Jünger das Leben lehrte! Das sind Gundi und ich nicht. Wir sind ja selber noch  Schüler.  Wir leben ja selber noch von jedem  Wort, das wir von Jesus empfangen. 
Eigentlich also habt ihr schlechte Voraussetzungen für eine Entlassung. Dennoch haben wir heute einen großen Trost. Wir haben Hoffnung für euch Euch!  Pfingsten ist ein großer Tag der Hoffnung. Ihr seid noch nicht fertig. Ihr habt vieles noch nicht verstanden. Ihr seid immer noch Anfänger des Lebens  und keiner weiß heute, was jede und jeder von euch noch brauchen wird zu ihrem und seinem Leben. Aber wir haben einen großen Trost, denn:
1. Ihr habt einen Lehrer, der euch in alle Wahrheit führt. 

„Ich habe euch  noch  nicht  alles  sagen können“  sagt Jesus, „was das Evangelium für die vielen Fragen des Lebens bedeutet.  Aber ich will euch den Tröster schicken, der wird euch in alle Wahrheit leiten.“ Ihr habt einen Lehrer, der euch in alle Wahrheit führen wird: Den Heiligen Geist. Das ist ein großer Trost. 
Vielleicht klingt das Wort „Lehrer“ für euch unangenehm. Einen Lehrer sieht man ein paar Stunden in der Woche. Meistens hat man Arbeit, wenn man mit ihnen zusammen ist.  Sie benoten uns  und  letztlich bleiben sie mit uns als Menschen unverbunden. –  Sie unterrichten uns irgendwas und gehen dann wieder. Sie können ja ihr Leben gar nicht mit allen teilen. Der Heilige Geist  ist ein anderer Lehrer. Er bindet sich an euch. Er bleibt bei euch. Er liebt euch so, wie Jesus seine Jünger geliebt hat.  Er sieht jede und jeden einzelnen, stimmt seinen Lebensunterricht auf dich ab,  so wie du es brauchst. Du hast einen Coach,  einen „personal trainer“ für dein Leben. Du hast einen  Bildhauer, der an dir arbeitet und dich und dein Leben immer mehr in das  Bild Jesu Christi  formen will. 

Es gibt vieles, was Gottes Geist in unser wirken will. Jesus nennt hier Dreierlei, das wir durch ihn erkennen werden.  Drei große Begriffe wirft Jesus in den Ring. Und alle drei wird der Heilige Geist uns ganz neu verstehen lassen. Jesus sagt „Er wird der Welt die Augen öffnen über die Sünde, die Gerechtigkeit und das Gericht!“ 

Der Heilige Geist zeigt uns, was Sünde ist.  Wir werden immer mehr erkennen, wie weit wir selbst und diese Welt von dem weg sind, was Gott sich vorgestellt hat. Der Heilige Geist bewirkt  Sündenerkenntnis,  Sündenbewusstsein. Aber sein wichtigstes Ziel ist,  uns mit der tiefsten, schlimmsten  und größten  Sünde, die es gibt, zu konfrontieren. Das ist die, nicht an Jesus zu glauben!  „Er wird ihnen die Augen auftun   über die Sünde,  dass sie nicht an mich glauben!“ Jesus nicht zu glauben, das ist die  eigentliche Ursache vieler Sünden.  Das Vertrauen zu Jesus zu verlieren, das ist das Einzige, das dir das Leben kosten kann. Das ist die  Sünde gegen den Heiligen Geist.  Der Heilige Geist stellt dich vor Jesus,  er erinnert dich an ihn, er will dich mit ihm  und  seiner  Liebe  verbinden;  und du sagst Nein zu Jesus.  Das ist die traurigste und folgenreichste Sünde. 
Ihr acht und wir alle werden noch vielfach sündigen, Fehler machen,  geizig sein mit unserer Liebe,  nur an uns denken, andere verurteilen; aber davor bewahre euch und uns alle der Heilige Geist:  Dass wir das Vertrauen zu Jesus verlieren. Nichts liegt dem Heiligen Geist so am Herzen, wie dieses Vertrauen lebendig zu halten. Der Heilige Geist  zeigt  uns unsere Sünde, damit wir sie zu Jesus bringen und ihm vertrauen. Er macht uns innerlich ruhig und gewiss, dass uns die Sünde vergeben ist  und Gott uns bedingungslos  liebt.  Er macht uns sicher, dass wir Gottes Kinder sind. Er legt es in unser Herz, dass wir  „mein lieber Vater“ zu Gott sagen dürfen. Und er macht uns dafür sehend, dass es die einzige Sünde, die uns von Gott trennt, nicht mehr an Jesus zu glauben. 
(a) Er zeigt uns, was Sünde ist. 
(b) Und er zeigt uns, was Gerechtigkeit ist. Er lässt uns erkennen, dass die einzige Gerechtigkeit, die vor Gott zählt, die uns für immer mit ihm verbindet, die ist, die er selbst uns schenkt,  die Gerechtigkeit, die Jesus uns erworben hat. Darum muss er seine Jünger verlassen, um sie  vor Gott  gerecht zu machen. 
(c) Und der Geist öffnet uns die Augen über das Gericht, nämlich so, dass wir wissen, dass der Teufel besiegt ist. Wir brauchen das Gericht nicht mehr zu fürchten. Wir brauchen keine Angst vor dem  Bösen zu haben.  Wir sind unverlierbar Gottes Kinder. Auch der Böse kann uns nichts mehr antun. 
Der Heilige Geist ist wirklich ein Tröster: (a) Er zeigt uns unsere Sünde, aber nur, damit wir sie uns vergeben lassen. (b) Er führt uns Gottes Forderung nach Gerechtigkeit vor Augen, aber nur, damit wir immer wieder erkennen: Es ist  allein die geschenkte Gerechtigkeit, das wir Gottes Kinder sind. (c) Und er öffnet uns die Augen über das Gericht Gottes, dass wir es nicht mehr zu fürchten haben. 
Der zweite Trost   für die Jünger,   für die Bibel-Teens   und   für jeden von uns ist:  

2. Ihr habt den besten Anwalt der Welt.  
Jeder von euch hat bestimmt schon einige Krimis im gesehen. Klassisch, typisch, immer gerne gezeigt sind diese Verhörszenen: Die Kommissarin hat den Verhafteten am Wickel. Es wird eng für ihn. Bald redet er sich um Kopf und Kragen. 

Da sagt der vermeintliche Gangster. „Ich will meinen Anwalt anrufen!“ Er bekommt ein Telefon. Er wählt auswendig. Vorwahl  und  dann  5015.  Die Nummer kennt er.  Er telefoniert kurz und legt auf. „Herr Soundso ist sofort bei mir!“ Als die Kommissarin den Namen des Anwalts hört, wird sie blass. Er ist der Beste. Jetzt hat sie schlechte Karten. Und der Verdächtige kannte die Nummer auswendig. Sie müssen ein gutes Verhältnis haben. Der würde ihn garantiert herausboxen. 
JESUS war so ein Anwalt  für Angeklagte, für Schwache, für Ausgegrenzte, ein Anwalt der Frauen, der Kinder und der Sünder! Einmal brachten sie zu ihm eine Ehebrecherin. „Wer von euch ohne Sünde ist, der werfe den ersten Stein auf sie!“ sagte Jesus. – Alle gingen weg. – Da standen sie alleine. Nur er und sie. –  Und Jesus sagte: „Ist niemand hier, der dich verurteilt? Nein? Dann verurteile ich dich auch nicht. Gehe hin und sündige hinfort nicht mehr!“ – Was für ein Schachzug dieses großen Anwalts der Sünder. (Vgl. Joh. 8) 

„Glaubt mir“, sagt Jesus nun seinen Jüngern, „es ist besser für euch, wenn ich gehe; denn wenn ich gehe, sende ich euch einen anderen  Anwalt!“ kann man übersetzen. Das griechische Wort heißt „paraklätos“.  Paraklet. Übersetzt heißt das,  der „Herbeigerufene“  und so nannte man damals den Anwalt,  den Fürsprecher, den von einer Partei herangezogenen Fachmann. 

Martin Luther hat übersetzt „Ich werde euch einen anderen Tröster schicken!“ Das ist nicht verkehrt, aber nur ein Akzent. Der Heilige Geist  tröstet nicht nur,  er kann uns auch ermahnen, ermutigen, Weisheit schenken, wenn wir angeklagt werden. Er wird herbeigerufen, er kommt sofort, und er stellt sich mit seiner ganzen Macht und Erfahrung uns zur Verfügung. Voll auf unserer Seite. Ganz auf Jesu Seite.  Ein Anruf genügt. Man sagt so spaßeshalber, Gottes Telefonnummer sei 5015, denn in  Psalm 50 Vers 15 lesen wir: „Rufe mich an in der Not, so will ich dich retten!“ 
Ich verrate Bibel-Teens ein Geheimnis.  Alle hier im Raum, die mit Jesus leben, alle, die ihr kennt, und von denen ihr den Eindruck habt, dass der Glaube ihr Leben bestimmt, alle, die Jesus vertrauen,  sie leben alle von dieser Telefonnummer:  Sie rufen Gott an in ihrer Not und er hilft ihnen. Keiner von uns könnte seine Aufgaben meistern, seine Nöte bestehen  und seine Ängste und Zweifel überwinden,  wenn das nicht stimmen würde:  Wir haben den besten Anwalt der Welt!  Ein Anruf reicht und er lässt alles andere für uns liegen. Und wenn wir nicht mehr beten können, keine Worte mehr finden, nicht einmal mehr rufen können, dann macht er das auch noch für uns. Dann kommt er in unser Herz, sieht unser Beten-Wollen,  unser Stammeln, unsere Versuche, uns vor Gott zu sammeln,   dann kommt er in unser  Schweigen, erforscht unsere Herzen, ... und er vertritt uns im Gebet zu Gott. 

Darum ist Pfingsten ein Fest der Hoffnung. Wir sind nicht so weit, dass wir von uns aus in der Schule Jesu blieben und ihm nachfolgten. Aber er schickt uns einen anderen Tröster: (1)  Den persönlichen Lehrer, der uns in alle Wahrheit führt. (2)  Den Star-Anwalt, den wir jederzeit rufen können. 
Und Drittens: 3. Ihr habt Jesus Christus immer bei euch! 
Jesus ist immer und überall bei euch! „Ich bin bei euch alle Tage bis an der Welt Ende!“ (Mat. 28, 20) hat der Auferstandene seinen Jüngern zum Abschied gesagt.  Das war die Pfingstverheißung. Durch den Heiligen Geist kann er überall zugleich sein. 
Jesus hätte seinen Auftrag nicht erfüllt, wenn er Mensch geblieben wäre. Er musste gehen, um für uns zu leiden, unsere Schuld zu tragen. Er musste gehen,  um auferweckt zu werden und zum Vater zurück zu gehen   und   von ihm alle Herrschaft übergeben zu bekommen.  Er musste gehen, um allgegenwärtig sein zu können. Als Mensch konnte er auch nur entweder in Kapernaum oder in Betsaida sein. Als Mensch konnte er viele Menschen nur nacheinander trösten  und  gar nicht bei denen sein, die an anderen Orten auf ihn warteten. Pfingsten hat Jesus sein Verspechen eingelöst, dass er bei seinen Jüngern ist  allezeit  bis an alle Enden der Erde.  
Der Gemeindeunterricht hört auf. Keiner von euch acht ist ein fertiger Mensch. Keiner ist so weit, dass er das Leben aus eigener Kraft bestehen könnte. Keiner von euch ist so fest im Glauben, dass er sein Leben lang treu bei Jesus bleibt. Und das geht uns allen hier im Raum so! Wir alle brauchen den Trost und die Kraft des Heiligen Geistes,  wenn wir lebendig glauben wollen. 

Ich schließe die Predigt mit einem Bild.Stellt euch eine Kerze vor. Alles dran, was eine Kerze braucht. Es gibt rote, gelbe, weiße, blaue Kerzen. Dicke und Dünne, Große und Kleine. Stellt euch verschieden Kerzen vor, jede mit ihrem Docht. Alle sozusagen funktionsfertig. Der  Docht  steht für die Sehnsucht des Menschen nach Wärme, den Wunsch, ein helles Leben zu haben, aber auch anderen zu leuchten. 

Also ganz vereinfacht gesprochen, könnte man sagen, alle biblische Unterweisung, alles eigene Bibelstudium, alle Predigten dieser Welt, alle guten christlichen Bücher, alles das  kann aus Menschen Kerzen machen. Aber das Entscheidende ist, das sie brennen. Und keine Kerze kann sich selbst anzünden! Pfingsten kam Gottes Feuer vom Himmel. Seit dem gibt es feste, frohe, begeisterte Herzen. Der Heilige Geist will uns anzünden, dass Jesus aus uns leuchten kann,  dass wir ein helles Leben haben und anderen Licht geben. Jesus will nicht nur bei uns sein. Er will in uns sein.  Dann wird es in uns hell. Das nennt man dann geistliche Erneuerung,  wenn  in  Menschen  Jesus  anfängt zu leuchten. 

Kerzen sind nur Wachs. Und in der Mitte haben sie die Sehnsucht, zu brennen. Ich wünsche euch, dass diese Sehnsucht nach Leben in euch erfüllt wird; dass Gottes Geist euch anzündet und Jesus in und aus euch heraus leuchtet.  
Amen. 

